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mtliche Bekanntmachungen
Dienstag , den 8 . ds. Mts.

auf dem Rathaufe der Verkauf von Butler und
,artne statt und zwar:
für den2. Brotkartenbezirk von 8—9 Uhr,
» » » » n 9 —10 Uhr,
» .. 3. „ 10- 11 Uhr.
„ „ l . „ „ „ 11 - 12 Uhr.

Es wird auf die Haushaltung 225 Gramm Butter
400 Gramm Margarine abgegeben.

225 Gramm Butter kosten 1,30 Mk.
400 Gramm Margarine kosten 1,60 Mk.

,puni>rolkarte Nr. 1 eines jeden Bezirks ist vorzuzeigen.
In der gleichen Reihenfolge findet der Verkauf von

Eier
Ein Ei kostet 25 Pfennig.

Inn
l Ms Dgm5. ds. Mls. ab Können an fchwerarbeikende

ball

en!'

onen außer Lien ihnen zustehenden7 Pfund Kar-
für die Woche,

weitere 7 Pfund wöchentlich
geben werden. Für jede bezugsberechtigte Person
[eine Zusatz-ÄartoffelKarte ausgestellt.
Die Ausgabe erfolgt Freitags nachmittags von
6 Uhr auf Zimmer7 des Aalhaufes.j

Die Landwirte werden darauf hingewiesen, daß
^ .« che wegen-militärischer Erntehilfe an den Mililär-

tmetster der Festung Mainz direkt zu richten sind.

Die Erhebung der zweiten Aale Staats- und
iindesieuer, der noch nicht eingezahllen ersten Rate
der Kundesteuer für das erste Kalbjahr 1916 sowie
erhöhten Zuschläge zur Slaatsetnkommen- und Er-

Wgssteuer findet in der Zeit vom 1. bis 15. August
6bet der Gemeindekasse statt. Nach diesem Termin

mit der Zwangsbeiireidungbegonnen. Die Beträge
abgezählt bereit zu halten.

>en

Betrifft Feststellung der Selbstversorger.
Für das Ernlejahr 1916 sollen als Selbstversorger

Sinne des tz 6 Abs. 1 a der Bundesrarsverordnung
" Brotgetreide und Mehl aus der. Ernte 1916 vom
Juni 1916 nur solche Unternehmer landwirtschast-

mBetriebe angesehen werden, die
a) aus der Ernte 1916 die Selbstversorgung bean¬

spruchen,
d) Nachweisen, daß sie die Selbstversorgung für sich

und die Angehörigen ihrer Wirtschaft für die Zeit
vom 16. August 1916 bis zum 15. August 1917
aus ihren selbst geernteten Vorräten durchführen

- können, und
c) Mitglieder der Hessen-Nassauischen landwirt¬

schaftlichen Berufsgenossenschaft sind.
Wer als Selbstversorger zugelassen sein will, hat seinen
wch unter Angabe der Zahl seiner Wirtschafts-
Wrigen bis zum 10. ds. Mts. bei dem Magistrat
Temeindevorstande anzumelden und dabei die zu
' c vorstehend bezeichnelen Nachweise zu erbringen.
Zur Ernährung der Selbstversorgerdürfen auf den
und Monat neun Kilogramm Brotgetreide ver-

ü weiden.
Wiesbaden, den 3. August 1916.
. Der Kreisausschußdes Landkreises Wiesbaden.

H 11 201. von Heimburg,
Wird veröffentlicht.
schierst ein,  den 5. August 1916.

Der Bürgermeister : Schmidt.

ert>

sab

Brotgetreide oerfitttert, ver-
!Wgt sichm Baterlmde!

Samstag,  den5. August 1916. 24. Jahrgaug.
Die Schlacht an der Somme.

Ein amerikanisches Urteil.
F . Schneie , der Berichterstatter der „Chicago Daily

News " sandte am 24 . Juli seinem Blatte eine län¬
gere Schilderung der Vorgänge an de: Somme . Mit
Erlaubnis des Verfassers teilt die „Köln . Zig ." den
Bericht mit . Wir entnehmen demselben folgendes:

„Von Stunde zu Stunde und von Meile zu Meile,
immer wieder aufflackernd , tobt die Schlacht an der
Somme aus ihrer Front von 30 Meilen jetzt in der
vierten Woche . Trotz alledem ist auf dem blutgetränkten
Gräbenlabyrinth kein so großer Besitzwechsel eingetreten,
daß er auf der Karte verzeichnet werden könnte . Den¬
noch ist die Schlacht nicht ohne andere und entscheidende
Ergebnisse . Gerade in ihrer Hinopferung von Tausen¬
den über Tausenden trägt sie, wenn auch in einer lang-
samen und grausamen Weise , dazu bei , den Krieg zu
beenden . Mehr als eine Million Mann , mehr als 8000
Kanonen liegen sich hier gegenüber . Nach dem , was ich
von deutschen Soldaten , die singend in die Schlacht gin-
gen , von Munition , von Reserve -Artillerie gesehen habe,
bin ich überzeugt , daß die Verbündeten hier weder
durchbrechen , noch derr Deutschen Verluste zusügen kön¬
nen , die mehr als die Hälfte ihrer eigenen Verluste be¬
tragen . Schon zeigen sich die Gefahren der in die
deutschen Linien vorspringenden französischen und eng-
lischen Stellungen . Beide bemühen sich unter großen
Opfern , aber vergeblich , die Winkel ihrer Fronten zu
verbreitern , um sie vor dem konzentrischen Feuer der
Deutschen zu schützen. Die britische Linie , die nicht so
Ires in die deutsche Front yineinreicht , ist weniger ge-
sahrdet , aber die britischen Verluste sind größer gewe-
sen, als die der Franzosen . General Joffre , der erkannt

nicht auf die Engländer rechnen kann , um
Üch des Nordufers der Somme zu bemächtigen und so
die Flankenangriffe aus die Franzosen zu endigen , treibt
feme Offensive südwärts gegen Rohe in der Hoffnung,
die Grundlinie dieses Dreiecks zu erweitern und genug
deutsche Kräfte abzulenken , um über Biaches nach Pe¬
ronne vorstoßen zu können . Bisher ist auch dies ver-
gebluh gewesen . Inzwischen bieten die französischen Li¬
nien westlich und südwestlich von Peronne dem schreck¬
lichen deutschen Artilleriefeuer drei Fronten dar . Nicht
genug damit , müssen alle französischen Reserven , Schieß-
dorrat und Beköstigung zehn Meilen weit vvnderfran-
zwischen Eisenbahn bei Bray über kriegzerriffene Wege
ii: rbelgeschaff1 werden , die jeden Augenblick von den weit¬
tragenden Geschützen der Deutschen bestrichen werden
können . Dies allein erklärt hinreichend die Unbeweglich-
keit der französischen Front bei Biaches . Die deutsche
Linie mag sich einbiegen , aber ich bin überzeugt , st«
wird nicht brechen . Der erste Ansturm der Franzosen
und Engländer vor drei Wochen, hinter dem eine unge¬
heure Anhäufung von Artillerie und Munition stand.
taLa",Öt btc Linien zurück. Jetzt aber scheint. e Ueberleaenbeit auf deutscher Seile ru ft-in gr-„
fürchterliche Opfer von Menschenleben rönnen ferner
Stücke aus der deutschen Front brechen . Aber auch bief,
werden nicht genügen , um eine Entscheidung herbeizu
führen . Keiner kann Voraussagen , wann der Angriff de'
Verbündeten zu Ende sein wird , wahrscheinlich „ ich
eher , bis die Franzosen und Engländer die Ueberzeug
ung gewonnen haben , daß sie die Stellung des Fein
des in diesem Teile Frankreichs nicht zu durchbreche:
vermögen . Alle ihre Erzählungen von der Ermattunx
der Deutschen , die sogar in » Armeebefehlen aufgeianchi
sind, um die eigenen Soldaten zu vertrösten , sind un¬
wahr . . . Die Schlacht drängt einen Vergleich zwischen
den englischen und französischen Truppen auf . Bei die¬
sem Vergleich schneiden die letzteren besser ab . Die Eng¬
länder haben für diese Schlacht mehr als zweimal so
viel Kräfte als die Franzosen aufgeboten . Ihre Ver¬
luste sind beinahe dreimal so groß gewesen als die der
Franzosen , und doch haben sie weniger Gebiet gewon¬
nen . Der englische Soldat , so sagen die Deutschen , die
ihm gegenüberstehen , ist durchaus so tapfer wie der
Franzose und sogar rücksichtslos waghalsiger . Aber den
Engländern mangelt es an geübien und erfahrenen Of¬
fizieren . Deshalb sind ihre großen Opfer umsonst . Nie
wird man festste len können , um wieviel erfolgreicher die
britische und französische Offensive vielleicht gewesen
wäre , wenn man verstanden hätte , das große Vor¬
haben geheim zu halten und die Deuischen zu über¬
raschen . Die Offensive war so eingehend angekündigi.
war in Einzelheiten so sehr zum öffentlichen Geheim¬
nis geworden , daß es den Deutschen wenig Schwierig¬
keiten machte , entsprechende Maßnahmen zu treffen Schon
am 1. Mai waren bte Deutschen genau über den Punkt
im klaren , an dem die Offensive einsetzen würde . Von
Tag zu Tag wurden Einzelheiten der französisch -eng¬
lischen Pläne besser bekannt . Wertvolle Auskunft gaben
oie Gefangenen . Oft wundert sich der Laie über die
großen Anstrengungen , die gemacht werden , um ein«
Handvoll Gefangene einzubringen. , Aber »oft ihnen
holt man sich eben die Auskunft über die Absichten
des Feindes . Die Deuischen sandlen besondere Streis-
wachen aus , um durch kühne Nachtangriffe Musterbeispiele
des Feindes ui sammeln. Das ftsotbtUi war. dob uw

'White Juni die Deutschen elne vollständige Liste der
Divisionen aufgestellt hacken, welche die Franzosen und
Engländer ansetzen würden , daß sie den Zeitpunkt und
die Stelle des Angriffs genau wußten , ebenso wie die
Starre an Mannschaften und Geschützen . Die Deutschen
sagten mir , daß ihre Annahmen bei Beginn der Schlacht
genau eintrafen.

Unter dem 25 . Juli berichtet der Amerikaner sei¬nem Blatte:
»Verzweifelte Anstrengungen der Engländer , die deut-

fchen Linien nördlich der Somme zu durchbrechen , setzen
sich mit entsetzlichen Verlusten fort . Trotzdem ivurden
nur so geringe Geländegewinne gemacht , daß man i on

Niederlage sprechen muß . General 5>aig
versuchte vergebens , Ellbogenraum für weitere Angriffe
zu schaffen, indem er die britische Basis zwischen Po-
zieres und der Somme erweiterte . Die Verluste der
Briten bleiben fürchterlich . Wie lanqe General Haig
oiese Opfer fortsetzen kann , weiß er nur selbst : offenbar
versucht er , eine Linie östlich von Longneval nach Eom-
vies vorzutre .ben , ehe er es unternimmt , die Lücke nach
Peronne zu schließen , indem er das nördliche Ufer der
Somme östlich von Hem besetzt. Nur eine Bewegung
der letzteren Art kann den Franzosen südlich der Somme

bringen , aber die deutsche Linie vorE Maurevas
nach Clery steht unerschütterlich . Die politische Seite
der englischen Offensive gewinnt täglich an Wichtigkeit,
denn in ihr liegt eine der größren Möglichkeiten , diesen
Krieg zu beenden . Keine Verluste im Krieg haben sich
m England so bemerkbar gemacht , wie die Verluste bei
dieser mörderischen Offensive , bei der die englischen
TNlppen in weit größerer Zahl beteiligt sind , als die
irischen und Kolonialtruppen . Die Verwundeten werden
gleich nach England gebracht und tragen so den Krieg
m die englischen Häuser . Bisher sind die Kriegsverluste
am schwersten von den Verbündeten empfunden wor¬
den . England wurde durch die Veriuste im Juli am
härtesten getroffen . Nach den besten Schätzungen , die ich
erhalten konnte , belamsen sich die englischen Verluste bei
dieser Offensive aus eine V i e r t e l m i l l i o n . 75 000
Engländer liegen tot auf dem Schlachtfeld , auf jenem
schmalen Streifen , den die Briten gewonnen haben und
m den deutschen Gräben , die sie vergebens zu nehmen
versuchten . D»s bedeutet einen Verlust von 3000 Toten
und 7000 Verwundeten täglich . Die Z a h l n i m m t
eher zu als ab.  Die Verluste der Briten in den
25 Schlachttagen ist beinahe dreimal so groß wie die
gesamte reguläre Armee der Vereinigten 'Staaten . Solch«
Verluste sind besonders niederschme ckernd für England,
das gezwungen ist, halb ausgebildete Regimenter ^ mi,
unerfahrenen Offizieren in die Schlacht zu schicken. Die
Deut -chen berichten , daß nach Gestmgenenaussagen di«
Franzosen früher nur schwache Kräfte im Norden der
Somme hacken, daß sie aber jetzt gezwungen sind , täg-
lich mehr Kräfte nach dieser Front zu entsenden , die
ehemals von den Engländer ^ gestalten wurde , damit
Haig in den Stand gesetzt werde , seine Linie uner¬
schüttert zu halten . General Haig hat nunmehr 27 Di¬
visionen in der Angriffslinie eingesetzt . Da die briti¬
sche Armee trotz ihrer Vermehrung , wie berichtet wird,
nur 52 Divisionen zählt , die zur Verwendung in der
Schlacht taugen , so ist schwer abzusehen , wie Haig die
Hmopfernng lange weiterführen kann , ohne die Lini«
von Flandern bis Arras und die Kräfte , die England io
Irland , Aegypten , Indien , Mesopotamien und Saloniki
halten muß , in gefährlichem Grade zu schwächen . Alles,
was ich gesehen habe , deutet darauf hin , daß die ge¬
genwärtige Offensive hoffnungslos - ist. Weder die Eng¬
länder noch die Franzosen vermögen die deutschen Li-
nien zu durchbrechen oder sie auch nur ernstlich in Ge¬
fahr zu bringen . Aber Haig wagt nicht , die Offensiv«
abzubrechen aus Furcht vor der politischen Krisis , di«
einen Fehlschlag nach so furchtbaren Opfern mit sich
bringen würde . Eine entsprechende politische Bedeutung
wie dieser Verlust an Leben , liegt in der Tatsache , daß
die tägliche engl sche Kriegsrechnung jetzt aus 30 Mil¬
lionen Dollar gestiegen ist.

Easement.
Wer etwa geglaubt hat — und sicher haben es be

uns noch recht viele geglaubt — England werde von
in ihrer Art klugen Staatsmanns regiert , der ist jetz
eines besseren belehrt . Kleine l htige , von niederer
Leidenschaften beherrschte Menschci . sind es , die die Ge¬
schicke des britischen Weltreiches lenken , und weder dei
Premierminister noch der King machen eine Ausnahnie
davon . Kleinlichen Gefühlen der Verärgerung , der
Rachsucht oder eines beschränkten Herrendünkels haben
sie nachgegeben , als sie das Todesurteil an Sir R o-
ger Easement  vollstrecken ließen und damit einen
so schweren politischen Fehler  begangen,
wie ihn selbst scharfe Kritiker unter ihren eigenen
Landsleuten ihnen nicht zugetraut hätten . Vor kurzem
erst hat ein guter Kenner der irischen Volksstimmnng,
der Ire Bernhard Shaw , die englische Regierung be-
schworen , ans Easement keinen neuen Märtyrer der iri-
scken Sacke au macken , mit der Begründuna : der U»



Sende Casernenl sei seht ungefährlich , der tose sei für
Deutschland mindestens ein Armeekorps wert . Asquith
und Lloyd George aber halten offenbar viel zu viel
Angst vor Lansdowne , Carson und den Ulster -Männern,
als daß sie dem Könige die Begnadigung zu empfehlen
gewagt hätten . Dieselben Leute , die vor sittlicher Ent¬
rüstung überflossen , als der Spruch unserer Militärge¬
richte an der Spionin Cavell , an dem Freischärler
Fryatt vollzogen wurde , lassen einen Mann erschießen,
oer sein Leben an eine große Sache , an die Freiheit
seines Volkes , gesetzt hatte ! So also werden Vorkämp¬
fer der Freiheit von derselben britischen Regierung
behandelt , die angeblich für die Freiheit kleiner Völker
in den Krieg gezogen war ! . . . Möglich , daß Irland,
unter der Wirkung des Blutgerichts , zuqgchst verstummt.
Weniger stumm werden die Iren es dort aufnehmen,
wo sie dem Machtbereich britischer Gewaltherrschaft ent¬
rückt sind, in Amerika.  Dort wird die Erschießung
Casements , über den Kreis seiner Landsleute hinaus,
ausklärend wirken . Nach und nach wird man doch selbst
in den englpndfreundlichsten Schichten des amerikanischen
Volkes erkennen , was von Englands verlogenen Phra¬
sen über seinen Kampf für die Freiheit und Selbstbe-
stimmung der Völker zu halten ist . Wie es auch kom¬
men mag und was die kurzsichtige englische Regierung
hinterher auch unternehmen mag , um die Iren zu be¬
schwichtigen und Redmond und seine Anhänger für sich
zurückzugewinnen : Sir Roger Casement ist nicht um¬
sonst gestorben . Sein Geist wird weiter leben in seinem
geknechteten Volke und mächtiger als bei seinen Lebzei¬
ten weiter wirken für das hohe Ideal , wofür dieser
Märtyrer mit klarem Kopf und mutigem Herzen in den
Tod gegangen ist: für die Freiheit!  Und der
Tag wird aufsteigen , wo infolge dieses Kampfes auch
Roger Casements ausgebeutetem und zertretenem Volke
die Sonne der Freiheit wieder scheinen wird.

Letzter Bericht des „L. 19".
WB . Die dänische Zeitung „Berlingske Tioende“

meldet aus Goeteborg : Ein Fischer aus Nartrand fand
bei Skagerrak  eine Flasche,  die den letzten Be¬
richt des Kommandanten L o e w e von dem am 2. Fe¬
bruar 1916 in der Nordsee verunglückten Luftschiff „L.
19" enthält . Der Bericht , der an den Korvettenkapitän
Straßer gerichtet ist, lautet:

Mit 15 Mann aus der Plattform des „8 . 19“. Un¬
ter 3 Grad östlicher Länge schwimmt die Hülle ohne
Gondel . Ich versuche den letzten Bericht zu erstatten.
Dreimal Motorhavarie Leichter Gegenwind auf dem
Rückwege verzögerte die Reise und führte mich im Ne¬
bel nach Holland , wo wir aus Gewehren beschossen wur¬
den . Drei Motore versagten gleichzeitig und machten
unsere Stockung schwieriger . Nachmittags ungefähr um
1 Uhr brac . unsere letzte Stunde an . L o e w e. Letz¬
terer schreibl an seine Gattin : Die letzte Stunde auf
der Plattform mit meinen Leuten ! Lange denke ich an
Dich, vergib nir alles ! Erziehe unser Kind ! — Ober¬
maschinist F . a d e schreibt : Meine inniggeliebte Martha
und Kinder ! Jetzt ist also der Augenblick gekommen,
wo ich mein Leben lassen muß . Auf hoher See , auf
dem Wrackstück unseres Lu,,schiffes , sende ich Dir die
letzten Grüße . Es muß aber sein . Grüße auch die El¬
tern und Geschwister . Die letzten herzlichen Grüße und
Küsse von Deinem treuen Manne ! In einem anderen
Schreiben heißt es : 11 Uhr vormittags , 2 . Februar
1916 . Wir leben noch alle , haben aber nichts zu essen.
Heute früh war hier ein englischer Fischdampfer , wollte
uns jedoch nicht retten . Er hieß „King Stephen“
und war aus Grimsbh . Der Mut sinkt, der Sturm
nimmt zu . Euer an Euch noch im Himmel denkender
Hans . Um 11% Uhr hatten wir ein gemeinsames Ge¬
bet , dann nahmen wir von einander Abschied . — Die
Flasche ist eine gewöhnliche Bierflasche . Sie enthält
ferner einige Postquittungen und außerdem 15 letzte
Kartengrüße der Besatzung an die Angehörigen . Der ge¬
samte Fund mit der Flaschenpost ist dem deutschen Kon¬
sul in Goeteborg übergeben worden.

In treuer Hui.
Roman von C . Borges,

42 . Fortsetzung.
„Sie dient « drei Jahre bei Frau von Wildt , und sie

hat gute Zeugnisse ; sie ist zwar nicht so groß und kräftig
wie ich gewünscht hätte , auch bemerkte ich, daß sie heute
beim Mittagessen die Schüsseln an der falschen Sette ab¬
nahm , aber mit der Zeit wird sie das schon lernen.

„Sie ist sehr hübsch — wirklich eine Schönheit .“
„Nun , Franz , ich bitte Dich, vertreibe mir nicht meine

Mägde aus dem Hause , wie Du es schon einmal getan
hast, als Du das junge Ding beständig anstarrtest ; ich
werde ja schließlich gar kein Mädchen mehr halten können,“
ttef unwillig Frau Kommerzienrat Posener , und warf ih-
cem Soihne , dlm Referendar Franz Posener , einen bedeu¬
tungsvollen Blick zu.

Sie war eine starke, fast robuste Frau , mit markier¬
ten Zügen , hochroten Wangen , ausfallender Toilette , und
der ganzen Erscheinung , sowie dem überladenen Luxus im
Salon sah man deutlich an , daß diese Familie zu den
Emporkömmlingen gehörte . Neben ihr auf dem Sofa saß
ihr« älteste Tochter und am Piano stümperte die kleine
zwölfjährige Mttty , der Liebling der Mutter , sonst aber
die Plage des ganzen Hauses . . — . ■- - - - .

„A propos , Irma, “ r .es Frau Posener gereizt , sich zu
ihrer ältesten Tochter wendend , „hast Du vergessen, der
Frau Generalin von Arnheim die Antwort zu senden? O,
wie fatal , ich versprach, sie frühzeitig zu schicken, jetzt ist
eS die allerhöchste Zeit , warum erinnertest Du mich nicht?“

„Ich dachte gar nicht daran, " entgegnete Irma leicht¬
hin . „Es ist aber noch srüh genug . Anna kann ja sofort
zehen.“

„Nun gut , ich will schnell ein Briefchen schreiben und
sagen, daß wir die Einladung für morgen annehmen .“
Dabet drückte sie aus den Knopf der elektrischen Schelle.

Ein schüchternes Mädchen erschien auf der Schwelle,
flnna war sehr einfach und sauber gekleidet, und das

Lokales und Provinzielles
Schierstein , den 5. August 1916.

tt Was nicht sein sollte.  Was nicht sein
sollte in dieser Zeit, ist leider immer recht, recht viel doch
der Fall. Es sollte nicht möglich sein', datz immer noch
wieder Fälle von Wucher Vorkommen, es sollte nicht sein,
datz immer noch Menschen zu Hamstern versuchen, es
sollte nicht möglich sein, datz man immer wieder noch Klein¬
mütige und Miesmacher reden hört, cg sollte nicht möglich
sein, datz es Tausende gibt, die sich auch heute noch nicht aus
freien Stücken mit den veränderten Verhälniffen abstnden,
die immer wieder versuchen, für sich etwas Besonderes
erreichen zu wollen, die an bewährten Einrichtungen
der matzgebenden Stellen hätzliche Kritik üven, die es
nicht begreifen können, datz man nicht mehr Rücksicht
auf ihren grätzeren Geldbeutel nimmt. Es follle nicht
fein, datz es Menschen gibt, welchen'cht wissen, datz es
Pflickt eines jeden ist, zu arbeiten, die auch jetzt noch
dem Mützigang huldigen, es sollte nicht sein, datz so viele
Leute auch heute noch Goldvorräte zurückhalten, statt
sie der Aeichsbank zu übermitteln. Es sollte nicht sein,

• datz man über die arotzen Aufgaben der Zeit immer
wieder die kleinen Bequemlichkeiten des Tages stellt,
es sollte nicht sein, datz man sich über wirklich belanglose
Sachen, wie Modesragen und Beranügnngen den Kopf
zerbricht, während Millionen Deutscher dem Tode ins
Auge schauen. Das ist aber doch der Fall. An allen

j Fronten tobt der Kampf, an allen Fronten stehen Söhne
unseres Landes in Not nnd Gefahr, halten aus im
Donner der Schlacht und unter dem Eisenhagel der
Geschosse kämpfen, bluten und sterben. Es ist dieses ja
ihre Pflicht, die Pflicht des Deutschen, die Pflicht des
Soldaten, und ihnen allen, die im Kampfe stehen, es
ist etwas Selbstverständliches. Aber uns sollte es nicht
etwas Selbverständliches sein; es sollte das Heldentum
bewertet und bewundert und anerkannt werden, als das
es wirklich in Erscheinung tritt. Es sollte nicht sein,
datz Menschen, welche bei Bier und Kartenspiel sich
unterhalten, nur einen Blick auf den neuesten Keeres»
bericht werfen und dann mit einem kurzen„na, es ist
ja nichts Besonderes" die nächste Karte ausspielen. Das
sollte nicht sein und ist doch so oft so. Als etwas ganz Selbst¬
verständliches nimmt man vielfach alle die Grotztaten hin.
als etwas, was gar nicht anders möglich, was nur recht
und billig ist, betrachten es viele. Das sollte nicht sein.

** Den Keldentod  fürs Vaterland starb am
3. Juli der Schütze Karl Baumeister  von hier,
im Alter von 20 Jahren. Der Gefallene war die letzte
Stütze seiner betagten Mutter. Ehre seinem Andenken!

** Einschränkung oder Darben ? Die Tat¬
sache, datz in manchen Presseäutzerungen und sonstigen Der-
öffentlichungen in letzter Zeitdiegegenwärtigen Ernährungs¬
verhältnisse teilweise in recht schwarzen Farben geschildert
worden sind, veranlatzt uns. heute der Frage nahezutreten,
ob von einem„Darben" des deutschen Volkes, wie es
hier und da behauptet wird, tatsächlich die Rede
sein kann. Es hietze nun allerdings, die Augen
geflissentlich vor der Wirklichkeit verschlietzen zu wollen,
wollte man in Abrede stellen, datz eine gewisse, für die
unbemittelten Volksschichten sogar eine erhebliche Ein¬
schränkung  notwendig geworden ist. Solange aber
für jedermann das Kauplnahrungsmittel. das tägliche
Brot und die Kartoffel, dank der staatlichen Fürsorge
zu einem normalen Preise und in ausreichender Menge
vorgehaiien wird, kann man von einem„Darben", was
soviel wie „Kungern" bedeutet, schlechterdings nicht
sprechen. Vergegenwärtigen wir uns nur ein einziges-
mal die Verhältnisse Serbiens und Montenegros
unmittelbar nach ihrer Besetzung durch Oeste rreich-Ungarn

yeue sranunüeio iiiu oer schneeigenSchurze ue ^en | ie noch
bleicher erscheinen, als sie in Wir .hichkeil war.

„Haben Sie geschellt, gnädige Frau ?“ fragte sie jetzt
! leise.

„Ja , Anna . Sie müssen sofort der Generalin von
s Arnheim ein Briefchen bringen . Sie wohnt in der Vor¬

stadt , Ostftraße 6, eine Antwort ist nicht abzuwarten , be¬
eilen Sie sich also mit der Rückkehr. Doch warten Sie,
erst bringen Sie noch den Tee herein .“

„Noch heute — und so weit — bis zur Vorstadt ?“
stammelte verwirrt das neue Mädchen und sah erschreckt
und hülsesuchend ihre Herrin an . „Muß ich denn allein
gehen, gnädige Frau ?“

„Allein ? Uims Himmels willen , was fällt denn dem
Mädchen ein? Warum denn nicht allein ?“ höhnte die Ge-
sttenge.

„Aber — gnädige Frau — ich bin nicht daran ge¬
wöhnt , in der Dunkelheit allein zu gehen, “ stammelte das
Mädchen , und bange Verzweiflung malte sich in ihren von
Angst erfüllten Zügen.

Der junge Referendar bemerkte diesen Blick und flü¬
sterte seiner Mutter zu: „Latz doch die Köchin oder den
Hausknecht gehen .“

„Torheit , die Köchin hat zu solchen Ausgängen keine
Zeit , und der Knecht ist bei seiner Mutter , die gestern er-
krankte. Nein , Anna , es hilft nichts , Sie müssen gehen.
Es ist geradezu eine lächer' iche Idee , in der Dunkelheit
nicht ausgehen zu wollen , und die Straßen sind doch hell
genug . Die Oststtatze ist zwar etwas entlegen , aber je
eher Sie sich überwinden und Ihre Torheit beherrschen,
desto besser ist es für Sie . Ich gestehe offen , Ihre An-
maßung -en sind entsetzlich, man sollt?" fast glauben , Sie
wären eine Dame , so spielen Sie sich aus . So jetzt brin¬
gen Sie den Tee und dann machen Sie sich auf den
Weg.“

„Ich verstehe das Mädchen nicht, “ bemerkte Frau Po¬
sener, als die Tür sich wieder geschlossen hatte , „sie hat
die Manieren einer fein gebildeten Dame und scheint em-
ULndlUb in sein.“

Nach den glaubhaften Nachrichten der Kriegs
erstattet wurde damals in einer Stadt wie Dur"
eine der Hauptstädte Albaniens — für ein«
Schnitte Brot ein Betrag von drei Mark und,
geboten, ohne datz sie für diesen hohen Preis'
halten gewesen wäre! Das ist wirkliches„
Demgegenüber können wir unserem Staate
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sein, datz er zumindest für das Notwendigste
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kömmlichen Preisen umfassende Fürsorge getro
Nicht verkannt werden soll, wie wir nochmals
heben, datz teilweise recht erhebliche Linschrz,
notwendig geworden sind. Wir wollen auch n!
abgegriffene Schlagwort unterstützen, wie es hier
auftaucht, als ob solche Einschränkungenerz
und insofern vielleicht gar noch wünschenswert
Diejenigen, die solche Ansichten verfechten, pst
meist selbst  noch mit allem reichlich versorgt
und dann urteilt sich's bequem über— anders
nur das eine wollen wir ehrlich anerkennen:
tun wir noch lange nicht. Und denjenigen, die 5«
äutzern, wollen wir widersprechend entgegenttet^
helfen durch ihre Reden nur den Krieg verlängert herg
alle derartigen Aeutzerungen gelangen mehr oder» schkon
ins feindliche Ausland und werden dort als j nn sie
einer bei uns nahe bevorstehenden Kungersnot gen fekau
Letztere aber ist das einzige, womit unsere Geg« iö‘8 et
heute noch niederzubringen hoffen, nachdem ih,
tärischen Anstrengungen versagt haben. ®ry
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— Aufgehobenes Verbot . Durch Anorbnu « 1H es

Kriegsernährungsamtes vom 2. August ist das A
bestehende Verbot der Verfütterung gsch
Kartoffeln ausgehoben  worden . _ g

Ein Kriegswucheramt . Der preußisch« srt t
ster des Innern hat die Errichtung einer des« Wngc
Zentralstelle zur Bekämpfung des Wuchers und Gze il

IZutu

ger unlauterer Gebarungen im Verkehr mit Geg, ab
den des täglichen Bedarfs verfügt , die dem koch»j- G
Polizeipräsidium in Berlin angegliedert wird «, Wh
Bezeichnung „Kriegswucheramt “ führt . Das ä t in.
wucheramt wird seine Tätigkeit am 15 . August « ,'t 19
men . Es soll mit den Polizeibehörden und den i nniier
den der Staatsanwaltschaft im ganzen Lande in niie.rii
Verbindung treten und namentlich auch aus ein
Zusammenwirken zwischen Polizei , Staatsanwül
und den Gerichten hinwirken . Daher werden ihmr ,
Wohl Verwaltungsbeamte , wie auch Beamte der 3
anwaltschaft zugeteilt . Die obere Leitung liegt i Iein  -
Hand des Polizeipräsidenten von Berlin . Nebeni>ein <
Beamten werden auch Sachverständige aus verschi, im 3
Wirtschaftszweigen vom Minister des Innern zn
digen Mitgliedern bestellt . Außerdem wird bem ü Bach
wucheramt ein beratender Ausschuß beigegeben , d,ck se
Vertreter des Handels , der Landwirtschaft , der » chxsx
strie, des Handwerkes und der Verbraucher , s
öffentlichen Leben stehende Männer durch den
des Innern berufen werden . Das Kriegswucher,
die Bekämpfung des Kriegswuchers und ähnlich
lauterkeilen einheitlich leiten und möglichst wirst
stalten . Namentlich hat es seine Aufmerksamkeit i
Verfolgung von Ueberschreitungen der Höchstpreises Se
mäßigen Preissteigerungen , Zurückhaltung von P
Kettenhandel , den Schwindel mit Ersatzmitteln m
tere derartige Mißstände zu lenken . Eine großen,,
eigener Exekutivbeamter ermöglicht es dem Kriegs» ^ -
amt , in wichtigen Wucherfällen ohne Zeitverlust i ~
telüngen im ganzen Lande mit Unterstützung der , r
lichen Polizeibehörden ' anzustellen . Ueber das ,s H U
menwirken zwischen den Behörden der Staats ^ ^
schuft und dem Kriegswucheramt hat der Justizi
nähere Anordnungen erlassen.

— Die Kleidcrkarte . Wir claimen im Z
unserer Leserinnen eine Verpflicht . ng zu erfüllen,
wir »usklärend darauf Hinweisen , daß auch noch
dem 1. August „ohne Kleidermrie Waren jedei
tung in sehr großer Auswahl in allen Damen-
Mädch en-Konseklions -Geschäften -u erhalten sin!
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Mittlerweile rüstete sich das neue Mädchen,
bequemen Auftrag auszuführen . Asta Burckhardt
eine ganz neue Welt eingetreten , eine Welt voller
und Gefahren und seufzend trat sie den weiten
der Ostftraße an.

In trcmrigen Gedanken versunken erreichte Ast
sich das Haus in der Oststratze. Alle Fenster war«
lich erleuchtet, Damen in hellen Toiletten , Cf *-$
glänzenden Uniformen schwirrten im fröhlichen Ta
Fenster vorüber . Es wurde drinnen gelacht, geschetl
überall herrschte Freude und Wonne . Asta stand
in der Kälte und schaute trüben Blickes der ftöhlics
sellschaft zu.

Endlich erinnerte sie sich ihres Auftrages , rasch
herte sie sich dem Portal und zog die Glocke. Ein •
in reicher Livree öffnete . Als er das Mädchen
brummte er verstimmt:

„Hier ist der Eingang für die Herrschaften,
gehen Sie nicht um das HauS herum in die Kück
habe doch heute etwas anderes zu tun , als die
das Gesinde zu öffnen . Doch als er die großen tr°* fagg j
Augen auf sich gerichtet sah , wurde er sreundlW tfoufc
fagte, das Briefchen in Empfang nehmend: „Alst in (a|
Antwort , mein Schätzchen?“ te

„N—nein, “ stammelte das arme Mädchen ^ Yen
entfliehen.

Doch in diesem Augenblick öffnete sich die _
Gesellschaf.sztmmers . Ein Herr eilt« auf den $ >j* j
und fragte mit heiserer Stimme : „Wer brachte di«!
legramm ? “

„Ein Bote , gnäd '-ger Herr .“
j „Gut , holen Sie mir schnell e neu Wagen .“

Der Diener verschwand , im selben Augenblick ß
Asta sich um , die Augen des Herrn in dem feinen,
zen Gesellschaftsanzug zogen sie magnetisch an.
Diamanten an seiner Brust und an seinen Fing «̂
und die Blicke der beiden begegneten sich. ^

„Astal um Gottes willen , Asta, bist Du «•*>'



rientkL aus Fachkreisen mWetli
DU,J % bei den Käuferinnen d ,r _
ine » t nichts mehr nach dem i . August ohne Bezugs

— -- -- irt veängstigender
jfj bei den Käuferinnen der Glaube auf , daß über-

M erhältlich sei. Dieser Glaube ist ganz dazu an-
, , än, die beteiligte Geschäftswelt schwer zu schädigen.

* ile Leute haben überhaupt noch keine Ahnung davon.
»D, nach wie vor eine sehr große Reche von Waren

e d, *ohne Bezugsschein gibt . Da die Unbequemlichkeit,
te z, erst einen Bezugsschein zu besorgen , vielfach lästig
Iroflm chmden wird , ist mit einem erheblichen Rückgang
als i Geschäftes zu rechnen , um so mehr , als die Be-
!,rSn Ächein-Regelung noch recht umständlich ist. Wi,
' “iten deshalb an dieser Stelle ausdrücklich daran!

„ M̂eisen, daß fertige Damen - und Mädchen -Konfektion.
Wl 0 diese brs zum 10 . Juni 1916 im Besitze des Ge-
" '^ cs gewesen ist, ohne jede Rücksicht auf Preislage,

und Ausstattung keinerlei Kaufbeschränkung umer-
und auch fernerhin ohne Bezugsschein gekauft wer
!urs. Das bezieht sich natürlich auch auf die noch
vorigen Herbst und Wimer am Lager befindliche

.n- und Mädchen -Konfektion , die ohnehin der Güt,
Stoffes wegen vor den diesjährigen Wintcrmän-

,zu bevorzugen sein dürfte . Das gleiche gilt auch
reit4 Hochsommer-Damen -Konfektion , wenn sie aus Wasch.

hergestellt ist. In diesem Falle darf der »rtigr
)er , schkonfektion ohne Bezugsschein verkauft werden , auck
,ls!  in ne nach dem 6. Juni dss . Js . vom Kleinhänd
gen eekauft worden ist. Frei dürfen verkauft Werder
SeQt folgende Artikel , wenn sie die angegebenen Preis,

jk, Beigen: ein Damenmantel 60 Mark , ein Jackenkleid
^ Mer.', ein Waschkleid 40 Mark , eine wollene Blus,

Mark, e «e Waschbluse 12 Mark , ein wollener Mor-
mcf 30 Mark , ein Waschmorgenrock 20 Mark , ein

dn« j\n es wollenes Kleid 100 Mark , ein Kleiderrock 25
as ! i  Außerdem sämtliche Konfektion aus Seide , Sei-
n g »liisth und Halbseide , ebenso Gummimäntel.

- Leder . Die Kontrollstelle für freigegebenes Le¬
ich« iji'-t bekannt , daß am 1. August 1916 die neuen Be-
be,A,a,ngen für die Verteilung der Bodenleder für die

md Kleinverkehr in Kraft treten . Die von diesem
Geg, t nb  freigegebenen Bodenleder sind — soweit solche
köni, tie Gruppe Kleinverkehr bereitzustellen sind — aus-

«Büch zur Verfügung der Reichslederhandelsgesell-
! l m. b. H ., Berlin , zu halten . Die vor dem 1.

ust « irt 1916 freigegebenen , für die Gruppe Kleinverkehr
>en» m e» Bodenleder dürfen noch ohne Lederkarle an
e in ntie.riebe abgegeben «werden.

O , mein Vaterland.

Schwärze Nächte glühn im Tränenkissen:

Deutschland und Italien.
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egi i »ein © off, nun ist es doch geschehen!
lebe«»ei" Erdenglück ist nun zerrissen,
aschi, >m Jungen soll ich nichi mehr sehn,
t zu
em S stach den Wundern in den Wellenräumen
n, i] ich selig mit ihm ausg -ffchaut,
,e/J »beten und in hohen Träumen
rt'#jj Zukunft für ihn aufgebaui.

üiÄ ^ .lnein Vaterland , kannst Du ermessen,
ich Dir mit meinem Jungen gab ? —

Bt i Vuhe find ich, kein Vergessen,
eise, lk Seele ging mit ihm ins Grab
n
t uni
'ßenl . ^ „
egsĤ P - Lugano , 4 . Aug . Der gestrige Minister-
ust Dl bei dem Carcano wegen Krankheit und Bianchi

der nt einer Reise fehlten , beschloß vorzüglich w i r t -
3 I >stliche Offensivmatznahmen gegen
als- "ischland.  Der Handel mit dem Feinde und
stiz« ? Verbündeten wird auch im Auslande ansässigen

Kern verboten .' Alle entsprechenden Verträge wer.
°ls nichtig und straffällig erklärt . Ein weiteres

< ,t( ermächtigt die Regierung , Gesellschaften mit vor-
7 end feindlichem oder dem Feinde verbündeten Ka-

beschlagnahmen oder aufzulösen . Nur Versiche¬
rn . sgeiellschaften unterliegen nicht diesen Bestimmun-
wd T' Der Mailänder „Secolo " nimmt neuerdings die
m  on für eine Kriegserklärung  an Deutsch-

tz, wieder auf , wobei er gesteht , daß die Negierung
. $ " durch Rücksichten auf die Ansicht mancher Volks-

von diesem Schritte abgehalten wurde . — Am
„ l ?ieröe n Montag veranstalten die Mailänder Jnterven-
WeiVsten eine Volksversammlung , um die Regierung

Kriegserklärung aufzusordern.

Vorgehen der Neutralen.
Haag , 4 . Aug . Der halbamtliche Haager

e Courant " schreibt : Das Vorgehen Englands
Kegen die schwedische und norwegische

H e r e i zeigt , daß der Augenblick für ein ge-
!?.1 ames Handeln der Neutralen ge-
°re un - uldbare Kontrolle  Englands,
lenials , so jetzt gekommen ist. Das Blatt fügt
es klinge wie Hohn , wenn Lloyd George dieser

rn seiner Botschaft an das französische Heer be-
daß England die Freiheit der Meere sichern wolle.

>, ^ Kristiania , 4 . Aug . Nach einer Meldung der
N ?Iten" koll die englische Regierung  die

« M .ung der ' - -$ d{ l“ n8 der gesamten norwegischen Kupfer - und
NS ,/ -'?selProdukt :on verlangt haben , da England an-

W sich weigere , das von Norwegen in Amerika
m  elektrolytische Kupfer nach Norwegen gelan-

E ^ ssen. Eine Meldung des Londoner Vertreters
f. die norwegische Regierung habe Englands

"" Wen inzwischen erfüllt , wird als unzutreffend be-

Wer Luftkrieg.
. Die Luftangriffe auf England.

Deuter meldet offiziell über den letzten Luft-
7 , . »verschiedene feindliche Luftschiffe erschienen in
' s ? ' vom 2. auf den 3 . August über den östlichen
-ich, -wichen  Grafschaften . Nicht weniger als sechs

unternahmen einen Angriff auf die Grasschcht
Ui} ^usfolk und Esser. Der Angriff dauerte unge-

stunde . Mit Ausnahme eines einzigen Punk-
J "̂g .'n die Lnf schiffe nicht sehr weit in das In-
z«» ' / " Udern sie begnügten sich dam .t , einige

aleickneitia am weit auseinander ! eoende Orte

ävzüwersen , vor allen Dingen ln ' der ' Nähe "des Mee¬
res Verschiedene Bomben sind offenbar ins Meer ge-

Gleichzeitig mit diesem Angriff fuhr ein Luft-
Küste von K e n 1. Im ganzen hat man

b l  gezahlt etnschlteßlich derer, die man
ms Mett fallen sah . Der Gesomtschaden ist überraschend
klein . Neun Pferde wurden getötet und 3 verwund - t
Der nulltärische Zweck des Angriffes ist nicht klar ." —
Soweit das Reutertelegramm : „Nichts passiert !"
m ^ " Blätter  enthalten wenig
Nachrichten über den Luftonariff , da offenbar eine sehr
strenge Zensur ausgeübt wird.

Das Tauchbovt „Deutschland ".
DP . Berlin , 3 . August . Französische Blätter mel¬

den einem Genfer Telegramm der „Vossischen Zeitung"
zufolge , daß die A b f a h r 1 der „Deutschland"
aus Baltimore einem Triumphzuge  geglichen
habe . Die Besatzung , die mit dem Kgpitän auf Deck
gestanden habe , sei Gegenstand begeist-erter Kundgebunger
der im Hafen liegenden Schiffe gewesen . Die „Deutsch-
land " sei von Begleitschiffen und Polizeibooten umge¬
ben gewesen.

DP . Gleich einer großen Anzahl Privatjachten , di,
zwischen den Bal imorer Leuchttürmen Charleskap und
Henrykap am Dienstag Nachmittag der Ereignisse harr-
len , die ausblieben , kehrte auch der amerikanische Tor-
pedoiager wieder um , der dort einige Stunden gegen-
über den auflauernden englischen Schiffen verblieb . Die
Ausfahrt der „Deutschland"  hatte , wie eine
Heraldmeldung zugesteht , vollen Erfolg.

Berlin,  5 . Juli . Nach einer Meldunq der
„Vossischen Zeitung " aus Kopenhagen bot die Abfahrt
des Kandelstauchbooles „ Deutschland " aus Baltimore
ein seltenes Schauspiel . Es machte eine Rundfahrt durch
den Käsen , umgeben von Dampfern mit Journalisten,
Pholographen und Filmoperateuren . Zum Abschied sang
die Mannschaft auf Deck „ Deuschland , Deulschland über
alles " und das amerikanische Naiionallied . Die amerika¬
nischen Zeitungen bringen lange Artikel voll Sympathie
für die kühne Besatzung.

Berlin,  5 . August Laut „Berliner Lokalanzeiger"
berichtet die französische Presse nach Erzählungen des
Schleppdampfers „ Temmins " : Schwerer See wegen
halten die englischen Molorboole sich bereits zurückgezogen,
als die „ Deulschland " am Abend die Dirginiakaps ver¬
lieb . Auch die feindlichen Kriegsschiffe kreuzten weit
draußen . Die Keimsahrt begann unter den günstigsten
Verhältnissen.

Allerlei Nachrichten.
Jnvalidenaustausch.

WB . Der nächste Austausch der englischen und d-eut-
schen schwerverwunderen Kriegsgefangenen über Hort
oan Holland wird am 7 . und 8 . August stattfinden.

Graf Andraffy im Grotzen Hauptquartier.
(zb .) Der deutsche Generalkonsul in Budapest hat

dem Grafen A n d r a s s y eine Einladung des deut¬
schen Kaisers  überreicht . Dieser Einladung fol¬
gend ist Andraffy nach Berlin und von dort ins Große
Hauptquartier abgereist.

Ein Loudoner Beamteuskandal.
DP . Wie die dänische Zeitung „Nationaltidende"

aus London berichtet , steht in England ein auf¬
lehenerregender Skandal vor seiner

" 8- Der „Daily News " zufolge wird
Lloyd George dem Parlament die Einsetzung einer be¬
sonderen Kommission Vorschlägen , die die zahlreichen Be-
schuldrgungen untersuchen soll , die gegen hochgestellte
Beamte des Kriegsministeriums gerichtet sind . Diese
werden u . a . beschuldigt , daß bei den Entscheidungen
ves Ministeriums nicht immer nationale , sondern auch
persönliche Rücksichten mitgespielt haben.- - - - -

Der Oberbefehl im Osten.
dVB. Zu der Erweiterung des Befehlsbereichs des

Generalfeldmarschalls von Hindenburg  schreibt
Oberd^ wbk^ m .̂ ' Klng ": Durch diese Neuregelung des
Oberoefehls wird zugleich m noch höherer Weise , als
öj .^ f^ r schon der Fall war , die Einheitlichkeit der
| 7 « S? 1“*« • “ Der „Berl . Lok.-Anz ." sühn aus:

l ” Zuversicht wird von nun ab das ganze
eutsche Volk dre Kampfe tm Osten verfolgen , die nun

" " üeheuren Front von dem einheitlichen Willen
■ f werden , den gütiges Schicksal uns
»schw « ster  Stunde hat finden lassen, und wird sei-
rem Kar,er Dank wissen , für diese seine Hoffnungen er-
ullende , zem unerschütterliches Vertrauen bestätiaende
Wahl . — In ähnlicher Weise drücken auch die anderen
Blätter ihre Zuversicht aus , daß diese Tatsache von
glückverheißender Bedeutung  für di«
künftigen Entscheidungen an der Ostfront sei.

(z .) Der T »gesbericht vom 4 . August gibt einigen
Aufschluß über die Neuordnung der Befehlsverhältnisse
im Osten . Es werden zwei Fronten unterschieden : vom
Meer bis vermutlich etwa zum Dnjestr reicht die Front
H i n d e n b u r g s und der südöstlich sich anschließende
Flügel ist dem Erzherzog Karl  unterstellt . Die
Interna sind unbekannt , nur sieht man , daß die aus¬
gezeichneten Truppen des Grafen von Bothmer zu der
zweiten Gruppe gehören . Die Trennung in zwei Fron¬
ten kann man mit Verschiedenartigkeit der operativen
Aufgaben der beiden Gruppen erklären , die in den geo¬
graphischen Verhältnissen ihre Ursache hat.

Letzte Nachrichten.
Washington , 4. August . (WTB . Nichtamtlich .)

Meldung des Reuterschen Bureaus . Staatssekretär
L a n s i n g und der dänische Gesandte Konstantin Brun
haben den Vertrag unterzeichnet , kraft dessen die Verei¬
nigten Staaten Dänisch -Westindien für 24  Millionen
Dollar erwerben.

Der letzte Luftangriff auf England.
Berlin,  4 . August . (WTB . Nichtamtlich .) In

Ergänzung der amtlichen Meldung über den Angriff
unserer Marinelustschiffe auf England am 2 . und 3 . Au¬
gust erfahren wir noch nachstehende Einzelheiten : In
Harwich wurden in zweimaligem Angriff die im Hafen
liegenden Seestreitkräste , ferner die Werst und die Bahn¬
anlagen ausgiebig mit Bomben belegt . In der Graf¬
schaft Norfolk wurden die Industrieanlagen und Schein¬
werferbatterien von Norwich und Winderton erfolgreich
angegriffen . Ferner galt ein Angriff Lowestoft , in dessen
Nähe eine größere Fabrikanlage infolge Bombenwurfes
unter immer neuausbrechenden Feuererscheinungen in
Brand gesetzt wurde , lieber die feindliche Gegenwirkung!
ist zu bemerken , daß auf dem Hinmarsch über den Hoof -i
den plötzlich ein aus einer Wolkenschicht heraustretendes *
feindliches Wasserflugzeug dreimal eines unserer Marine - '
lustschiffe anzugreifen versuchte . Das feindliche Flugzeugs
wurde jedoch jedesmal durch Maschinengewehrfeuer zum
Abdrehen veranlaßt und verschwand dann in westlicher
Richtung . Auch vor Barmouth traf eins unserer Luft¬
schiffe auf einen englischen Wasserflieger , der ebenfalls
in die Flucht geschlagen wurde . ' i

Die russischen Verluste grauenerregend . !
Berlin,  5 . August . Der „Berliner Lokalanzeiger"

meldet nach der „ Nationallidende " in Koppenhagen aus
russischen Berichien , daß die Verluste der Aussen in den
letzten Wochen grauenerregend gewesen sein müssen.
An allen zur Front führenden Eisenbahnlinien würden
unzählige Lazareltbaracken errichtet , die mit Kranken
und Verwundeten dicht belegt seien , jedoch der Aerzte
und Pfleger entbehrten . Typhus und Cholera räumten
furchtbar auf . Die daran Gestorbenen würden vielfach
nicht mehr beerdigt , sondern zu Tausenden in die Flüsse
geworfen . Aus dem Hauptquartier hätten alle Kommando-
stellen strengsten Befehl , die Offensiven mit allen Kräften
trotz Blutopfer und Epidemien solange wie möglich forl-
zusühren.

Es kann uns nichts sehlen.
Berlin,  5 , August . In einer Unterredung , über

welche der „ Berliner Lokalanzeiger " berichtet , hat ein
türkischer Staatsmann geäutzert : Es kann uns und
unseren Verbündeten nichts fehlen , wenn man die aus¬
gedehnten fruchtbaren Ländereien und Bodenschätze der
Türkei ausnützt . Die Erzeugnisse von Getreide , Baum¬
wolle und Zucker , um nur diese zu nennen , kann ge¬
waltig ansgedehnt werden . -

Kleine TageS - Chr - uik.
DP . Kaiserslautern,  3 . Aug . Die A u S-

st e.l l u n g der Bayerischen Kriegsinvaliden.
Fürsorge  ist heute eröffnet worden . Sie bietet ein
Brld dessen, was in Fürsorge für unsere Kriegsinva-
liden , vom Heilungsversahren beginnend bis der Schn-
lung zur Erlernung eines neuen Berufs geleistet wird

Ser Mt TWsberiM.
Grobes Hauptquartier . 5 . August 1916,

(W B . Amtlich)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Wie nachträglich bekannt wurde , haben sich die

gestern berichteten Kämpfe nördlich der Somme auf
breiterer Front und gegen starke englische Kräfte abge¬
spielt ; sie dauerten zum Teil tagsüber noch an . Die im
Abschnitt von nördlich Ovillers zum Foureaux -Wald vor¬
brechenden Engländer sind unter großen Verlusten für
sie, an einzelnen Stellen nach hartnäckigem Nahkampf,
zurückgewiesen.

Neue Kämpfe sind heute bei Pozieres im Gange.
Ein französischer Teilvorstoß wurde nachmittags südlich
von Maurepas abgeschlagen.

Zm Aisnegebiet machte der Feind zahlreiche Pa-
lrouillen -Unlernehmungen , die überall erfolglos blieben.

Rechts der Maas wurden bei unserem gestrigen
Gegenangriff im Abschnitt vor Fleury 468 Gefangene
von 4 verschiedenen Divisionen eingedracht.

In der Gegend des Werkes Thiaumont entwickelten
sich von neuem erbitterte Kämpfe.

2m Sommegebiet wurden zwei feindliche Doppel¬
decker im Lustkampf abgefchoffen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.

Front des Generalfeld marfchalls
von Hindenburg.

Uebergangsverfuche der Russen über die Düna bei
Dweten wurden vereitelt

Die Zahl der bei Rudka — Mirynska eingebrachten
Gefangenen ist auf 561 gestiegen.

Am Sereth , nordwestlich von Zalosce , wurden mehr¬
fache feindliche Angriffe abgewiesen . Bei Ratysce über
den Sereth vorgedrungene russische Abteilungen mußten
einem Gegenstoß wieder weichen . Bei Nietzygory und
Ezystopady hält sich der Gegner noch auf dem Südufer.

Front des Eeneralfe ldmarschall eutnants
Erzherzog Karl

2n den erfolgreichen Karpathenkämpfen wurden bis¬
her 325 Russen gefangen genommen und 2 Geschütze
erbeutet.

Balkankriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.



Die amtlichen Tagesberichte.
Freitag , den 4. August.

Her Bericht des-e«tsche« Hauptquartiers.
WB . Großes Hauptquartier , 4 Aug.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Der Ariilleriekampf erreichte nördlich des Ancre-

Baches  wieder große Stärke . Er wurde zwischen
Ancre und der Somme  mit unverminderter Hef¬
tigkeit fortgesetzt. Kräftige feindliche Angriffe sind nörd-
lich von Ovillers , südwestlich Guillemont und nördlich
des Gehöfts Monacu abgewiesen.

Südlich der Somme  scheiterte nachts ein
Angriff des Gegners bei B a r l e u x.

Den Franzosen gelang es gestern abend, sich in den
Besitz unserer Stellungen am Dorfe Fleury  und
südlich des Werkes Thiaumont  zu setzen. Unsere
heute morgen einsetzenden Gegenangriffe brachten uns
wieder in den vollen Besitz des Torfes Fleury und der
Gräben westlich und nordwestlich dieses Ortes . Feind¬
liche Angriffe nordwestlich des Werkes Thiaumont und
gegen unsere Stellungen am C h a p i t r e- und Berg¬
wald  wurden gestern abend unter großen Verlusten
des Feindes abgewiesen. Die Lage ist jetzt wieder so,
wie sie vor dem mit überaus starken Kräften geführten
französischen Angriff war.

Leutnant M u l z e r setzte im Luftkamps bei Lens
seinen neunten, Leutnant Frankl  vorgestern bei
B e a u m « tz seinen sechsten Gegner außer Gefecht.
Ferner wurde ein feindlicher Doppel -decker
gestern bei Peronne , zwei weitere, wie nachträglich ge¬
meldet wird , am l . August südwestlich von A r r a s
und bei L i h o n s von unseren Fliegern a b ge¬
schossen.  Durch Abwehrfeuer wurde je ein
feindliches Flugzeug  bei Berles -au-Bois
südwestlich von Arras ) und bei Namur heruntergeholt,
letzteres aus einem Geschwader, das Namur mit gerin¬
gem Sachschaden angegriffen hatte.

' Weiter südlich, sowie bei O st r o w und in der Ge¬
gend östlich von S w i n i u chy kamen feindliche Unter¬
nehmungen in unserem Feuer nicht über die ersten An¬
sätze hinaus.

Front des Feldmarschalleutnan 1s
Erzherzog Karl:

Bei der Armee des Generals Grafen v. B o t h -
m e r keine besonderen Ereignisse.

In den Karpathen  in Gegend des Kopila-
gewannen deutsche Truppen Boden.

Balkan -Äriegsschauplatz.
Vor den Stellungen südlich von Bitolj fanden süi

sie bulgarischen Vorposten erfolgreiche Gefechte mit ser
öischen Abteilungen statt.

Oberste Heeresleitung.

3ik  Tagesgeschichte.

Jur Lebensmittel -Versorgung.

D Sozialdemokratische Beratungen.
demokratische PartelanZschuß ist Donnerstag s
schen Reichstagsgebäude zusammengetreten, vU
Frage der Einberufung eines allgemeinen P«
Stellung zu nehmen. Die Ansichten darüber^
Herbst ein allgemeiner Parteitag staitsinden L
sehr geteilt . Die Extremen in der Partei
die Einberufung , weil sie glauben , daß die
Richtung die Oberhand auf diesem Parteitag „
wird . Aber selbst im Lager der Reichstagspan
die Anschauungen über die Nützlichkeit der EiG
noch auseinander , meistens haben auch Organes
tei, die auf dem rechten Flügel stehen, erklärt i
von der Einberufung Abstand nehmen müsse, 4
vielen Tausende von Genossen in der Kämpfst«
Meinung nicht äußern könnten.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Front des Generalseldmarschalls

von Hindenburg:
Nordwestlich von P o st a w y zwangen wir durch

Feuer den Feind zur Ausgabe vorgeschobener Gräben
und wiesen in der Gegend von S p i a g l a (zwischen
Narocz- und Wiszniew -See) Vorstöße gegen unsere
Feldwachstellungen zurück

Am S e r w e t s ch, östlich von Gorodischtsche
und an der S o h t s cha r a südöstlich von Baranowiischi
lebhafte Handgranatenkämpfe.

Bei Lubieszow  scheiterten abermals starke
feindliche Angriffe.

Im Abschnitt S i t o w i c z e-W i e l i ck entspan¬
nen sich heftige Kämpfe, in deren Verlaus der Gegner
in das Dorf R u d ka -M i r y n s k a und die anschlie-
ßenden Linien «indrang . »Im Gegenangriff gewannen
deutsche und österreichisch-ungarische Bataillone , sowie
Teile der polnischen Legion den verlorenen Boden rest¬
los zurück. Sie machten 361 Gefangene,  erbeute¬
ten mehrere Maschinengewehre und wiesen erneut rus-
üsckie Anarine alatt al>.

Höchstpreisrcgelung für die neue Ernte . Der
Bundesrat hat die bisherigen Verordnungen über die
Höchstpreise für Brotgetreide , für Gerste und für Hafer
ruß er Kraft gesetzt. Damit ist entsprechend den Er¬
wägungen, die zum Erlasse der Verordnung über
Kriegsmaßnahmen zur Sicherung der Volksernährung
oom 22. Mai 1916 geführt haben, die künftige Gestal¬
tung der Preise für die genannten Getreidearten in die
Hand des K. E . A. gelegt worden . Das K. E . A.
läßt nun die zurzeit ' geltenden Preise für Brotgetreide
bestehen, ermächtigt aber die Reichsgetreidestelle bis
zum 15. Dezember 1916, soweit es zur Erlangung der
nötigen Herbstvorräte unbedingt erforderlich ist, eine
Druschprämie von 20 Mark für die Tonne zu bewilli¬
gen. Vom 1. April ab sollen die bisher geltenden
Preise allgemein um 15 Mark für die Tonne herabge¬
setzt werden, damit die Landwirte veranlaßt werden,
bis zum 1. April möglichst ihr gesamtes Getreide abzu¬
liefern. Im übrigen ist die Regelung der Preise für
Brotgetreide für das neue Wirtschaftsjahr eine endgül¬
tige, derart , daß ihre Erhöhung über den jetzt festge¬
setzten Stand hinaus völlig ausgeschlossen erscheinen
muß. Auch für Gerste und Hafer bleibt zunächst der
geltende Höchstpreis von 300 Mark für die Tonne be¬
stehen. Dieser Preis schließt aber Frühdruschprämien in
sich und wird später gesenkt. Bei Gerste soll er nur bis
zum 30. August, bei Hafer bis zum 30. September auf¬
recht erhalten werden . Bei Gerste wird schon jetzt für
die Zeit vom 1. bis 15. September der Preis auf 280
Mark für die Tonne festgesetzt; nach dem 15. Septem¬
ber soll der Preis für Gerste wie auch für Hafer bis
zur Erreichung des endgültigen Höchstpreises fallen . Die
nähere Bestimmung hierüber bleibt Vorbehalten, bis sich
der Ausfall der Ernte übersehen läßt . Im übrigen
paffen sich die vom K. E . A. erlassenen Höchstpreisver¬
ordnungen den bisher gellenden Vorschriften an , nur ist
noch in Aussicht genommen, die Leihgebühren für die
Säcke beträchtlich und zwar in mit der Verzögerung der
Rücklieferung steigendem Matz zu erhöhen. Dadurch soll
der Umlauf der Säcke, an denen sich eine zunehmende
Knappheit bemerkbar mächt, nach Möglichkeit beschleunigt
werden.

Soziales. . i-zoger

-tz- Erstattung von Beiträgen zur Angi
Versicherung an berufsunfähige Kr
t e i l n e h m e r. Man schreibt: Ein Erlaß dr
desrats vom 26. Mai 1916 hat bestimmt, daß
sicherten, welche infolge ihrer Teilnahme am
dauernd berufsunfähig geworden sind oder we
ihren Antrag die Hälfte der für sie gezahlten
beitrüge zu erstatten ist, bei freiwilliger P
drei Viertel . Der Anspruch auf Beitragsersta
innerhalb eines Jahres nach Eintritt der
fähigkeit geltend gemacht werden ; die Frist
jedoch nicht vor Schluß desjenigen Kalenderja
laufen, in welchem der Krieg beendet ist. Die
zen der Angesteiltenversicherung sind an die Ent
gen der obersten Militärbehörden des Kontinge
über gebunden, oo eine Gesundheitsstörung a
Dienstbeschädigung und diese als durch den K
beigeführt anzusehen ist. Diese Verordnung
Wirkung vom 1. August 1914 in Kraft.

Einmachen ohne Zucker . Bei der

lm

Die

Zuckerknappheit kann nicht oft genug darauf Ä"
sen werden, daß es möglich ist, Obst in weitgehäun0
Maße ohne Zucker einzumachen und zu erhalte!! 6 bl
zuständiger Seite sind zu diesem Zweck Richtli» k
Form eines Flugblattes ausgestellt, das von £ "
manns Verlag in Berlin bezogen werden kann. 1 ad
wird der unter dem Vorsitz des Ministerialdirekto, g
feffor Dr . Kirchner stehende Kriegsausschuß für
ernährung eine Anleitung über die sachgemäße ! ^
tung der Obsternte unter Berücksichtigung der Ll
Zuckerversorgung erscheinen lassen. Er ist bereit,
größere Anzahl von Exemplaren den an der Aufl
beteiligten Behörden , Vereinen usw. zu übersendet, ^
sprechende Anträge sind an den Schriftführer des
ausschusses, Sanitätsrat Tr . Moll , Berlin W. I
fürstendamm 45, zu richten. Men

I»lt>

Wiedersehen war seine und unsere Hoffnung.

Er ist dahin den meine Seele liebte,
Der Mutter Hoffnung, einz’ges Glück.
Er ist dahin, der nie mein Herz betrübte
Und ließ mich einsam, trauernd hier zurück ;
Die Todesstunde schlug zu früh,
Doch Gott , der Herr, bestimmte sie.

Todes-Anzeige.
Tieferschüttert erhielten wir die schmerzliche Nachricht , dass

mein einziger , innigstgeliebter nnd guter Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel

Karl Banmeister
Schütze i . 1. M.-G.-Komp, ßes.-Inf.-Reg. 110

am 3. Juli bei einem Sturmangriff den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat.

Dies zeigen tiefbetrübt an

Die trauernden Hinterbliebenen:

AlMMlljlmm Zchicch
Samstag , den 5. August , abends 9 Uhr

findet bei Gastwirt Wilhelm Arnold  eine

Hauptversammlung
des Ziegenzuchtvereins statt.

Tagesordnung:
1. Wahl des Vorstandes.
2. Wahl der Kommissionen.
3. Statutenberatung , anschließend Versus
4.  Verschiedenes.

Wir bitten die bis jetzt eingetragenen Mitglieder püti
vollzählig zu erscheinen, ebenso können die wenigen, welche
stehen, der Versammlung beiwohnen.

Die Kommisfiil

Spaziergang auf die Schierfteiner
und in den Schierfteiner Wall

Vom Bahnhof Schierstein den schwarze » Punkte«
über Schiersteiner Haide (Prachtvoller einzigartiger Fernblick
Großen Feldberg und der Hallgartener Zange , dem Odenwa!
Hessen und den Rhein hinauf und hinuter.) Neuen Truppenüb
Schloß Freudenberg. Forsthaus Rheiublick (Waldwirtschaft,!
im Wald gelegen, schöner Waldgarten vorzüglichen Kaffee unöf
selbstgekelteter Apfelwein, gute Erholung ) Spitzen Stein und Fr<

krau M. Baumeister, Wtw.
Familie Eckhardt,
Familie Schlemmer.

Schierstein , den 5. August 1916.

Ein reinliches, tüchtiges
Dienftmädchen

auf gleich oder baldigst gesucht.
Näheres Expedition.

DllS MsWeu
ist neu eröffnet.

Eine

Wohnung
2 Zimmer und Küche zu vermieten.

Näheres Friedrichstr . IS.

Eine schöne 4- auf Wunsch auch

S-ZlMllWhMg
für 1. Okloder zu vermieien.

Wörthstr. 1.

Ein einfach

mövl . Zimmer
zu Vermieten.

Dotzheimer str. 19.
Zum 15. August ein nichtiges,

fleißiges

Mädchen
gesucht.

Gasthaus„Deutscher Kaiser."

Kirchliche Mchrichtea. *Olein-Etil«
Evang. Kirche.

Gottesdienstordnung.
Sonntag , 6. August.!

Erinnerungsfeier ( l . Aug. 1914).
Predigt : Herr Psr . lic. Sleubing.
Gesang des Kirchenchors. Kirchen-
sawmlung z. Besten der National¬
spende für die Hinlerblfibenen der
Gefallenen. Kurze Versammlung
der Christenlehrpflichiigen beiderlei
Geschlechts. Abends 8^ Kciegsan-
dacht mit Ansprache.

Montag und Donnerstag Abend
wie gewöhnlich.

Wohnung
2 Zimmer und Küche zu vermieten.

Zu erfragen in der Exped.
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